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Gemeinsames Ziel der Gründungsmitglieder der Neuenkirchener Energiegenossenschaft 
war es von Beginn an, direkt vor Ort wirksam zu werden und Projekte gemeinsam mit der 
Gemeinde umzusetzen. Besonders wichtig war dabei die Bürgerbeteiligung als dauerhafter 
Prozess auf Augenhöhe (gemeinsam über Vorgehen und Projekte entscheiden) – so etwa 
beim Auftaktprojekt, einer Photovoltaikanlage auf der Kita des Ortes. 

Die Wahl der Genossenschaft als Gesellschaftsform erfolgte nicht von Anfang an bewusst, 
sondern entwickelte sich schrittweise. Formal ist die Neuenkirchener Gruppe aktuell noch 
eine GbR, da sich die Genossenschaft noch in Gründung befindet. Langfristig soll jedoch 
eine Struktur entstehen, in der Bürgerinnen und Bürger sowie Institutionen gleichberechtigt 
miteinander diskutieren und entscheiden können.  

Rückblickend wird betont, dass es sehr wichtig ist, frühzeitig alle relevanten Stakeholder 
einzubinden. Dazu zählen die Gemeindevertretung, die man vor allem für Projekt auf 
öffentlichen Flächen braucht. Außerdem sind das Amt als ausführende Verwaltung, der 
Genossenschaftsverband sowie die Rechtsaufsicht wichtige Partner. Die Gemeinde ist aktiv 
eingebunden, um ihre wirtschaftlichen Interessen zu vertreten, wobei zugleich das 
wirtschaftliche Betätigungsverbot von Kommunen berücksichtigt werden muss. Deshalb 
erhielt die Gemeinde einen Sitz im Aufsichtsrat. Das Amt bewertet jeweils die technische 
und rechtliche Umsetzbarkeit der Projekte und begleitet die Umsetzung.  

Organisiert ist die Initiative über Mitgliederversammlung, Aufsichtsrat und Vorstand sowie 
regelmäßige Treffen mit der Bürgermeisterin und rund 15 aktiven 
Genossenschaftsmitgliedern. Aktuell beteiligen sich 45 Personen aus dem Dorf finanziell an 
der Initiative. Der Mindestbeitrag von 200 Euro soll einerseits für viele Menschen leistbar 
sein und andererseits Verbindlichkeit schaffen. Die wichtigsten Empfehlungen für eine 
Genossenschaftsgründung: 

1. Herausfinden, wer an den nötigen Entscheidungen beteiligt ist,  

2. Das politische Umfeld gut mitnehmen, weil es ohne den öffentlichen Bereich kaum 
geht, 

3. Gemeinsames Anliegen/Ziel definieren 

4. Harten Kern mit Frustrationstoleranz und Bereitschaft zu Entscheidungen etablieren 

5. Verabredungen dazu treffen, wie man die Zusammenarbeit gestalten möchte 

6. In der Gemeinde gut über die Genossenschaft, ihre Projekte und Anliegen 
informieren 


